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Die Admi»iftration 
der „Marburger Zeitung." 

Zur ^geschichte de« Tage«. 

Die Nachricht des t. sächsischen Rtgierungsblattks. daß der K o n-
areß allseitig angenommen und der 25. d. M. zur Eröffnung beinmmt 
sei. ist gänzlich auS der Luft gegriffen —es haben siä» bis jept nicht ein-
mal die Antragsteller: grantreich, England utid Rußland iibcr diese 
Krage einigen können, und eö wäre dicS dock eine viel leichtere Aufg^^be, 
als eine Verständigung unter jenen Mächten, die cinandrr .ils eigentlich 
streitende Theile gegenilberstehen. Eine der wichtigsten grageu — die 
wichtigste vielleicht — welche der Kongreß zu entscheiden hätte salls -ruber. 
Haupt zu Stande tum', wäre die Abtretung Benrtikns. Da^ aber 
Oesterreich zu einem solchen Schritte, selbst gegen Elitsch.'^dignng, sich nie 
entschließen werde, scheint keine,n Zweifel zu unterlirgen. Ein Pariser 
Berichterstatter der „Invependance" crzäl)lt: „Ein belgischer Staatömani, 
habe tilrzlich bei Sr. Majestät dem Kaiser v^n Oeslerreich Audienz ge-
habt. Um die Stimmung in Belgien gegenüber dnl neuesten Porgängen 
befragt, antwortete der Brüsseler Staatsmann, daß man die Politik des 
Grafen Bismarck tntschiek'en verdamme, aber auch allgemein glaube, daß 

Oesterreich diesem Herrn durch eine Transaktion bezüglich BenetienS einen 
Strich durch die Rechnung machen könne. Daratlf habe der Kaiser dem 
Sprecher den Riicken gekehrt und ohne ein Watt zu ctwidern den Audienz­
saal verlassen." 

P r e u ß e n  h a t  m i t  der Ausgabe von 25 Millionen Darleihens-
Kassenscheinen die Einleitung zu einer Papieigeli^tvirtlischaft, ivie in Oester-
reich getroffeti. Graf BisMl^rck. geivöhnt, Geld zu nehmen, wo er es 
findet, wird es am leichtesten bei der Papiergeldpresft findcn. Kann man 
doch so viel drucken, als man braucht. Das preußische Volk aber mag 
sich an die geschichtliche Tliatsache erinnern, daß zur Zeil des Krieges von 
1806 das erst acht Monate zuvor ausgegebene Papieltield aus ein Viertel 
seines Nenuwertüeo l'erabs.^nk, so daß mari 100 Thaler in Papier bezahlen 
mußte, um nnr 25 Thaler in Metall zu bekommen. Selbst im Jahre 
1808 war der Kurs nur 27, im Juli'1813 so>^ar nur 24^«"/,». — Uebri-
genS liegt in dieser Ausgabe von Papiergeld ohne Zustimmung ver Lan-
desVertretung ein neuer Beweis, was vo»! dem durch den Grasen Bismarck 
in Aussicht gestelltekl „deutschen Parlamente" zn halten ist. 

Die Stimmung des p r e uß i s ch e n He e i e s, die ok)nedem 
keine besonders freudii^e ist. ivird noch bedeutend hcrabqedrilckt durch über-
müßige Anstrengung auf dem Marsche und durch die veraltete, unzweck­
mäßige Art der Auorilstung. Der „'.^^reslauer Zeitung" — einem groß­
preußisch gesinnten Blatte—tvird dariltier aus dem „schlesischen Feldlager 
zwischen Ratibor und Neiße" geschrielien: Vt^irsche von 5 — 6 Meilen 
bei seldkriegsmäßiger Bepcickung sind keine Seltenheit ; es werden drei 
Meilen marschirt; der Soli^'at denkt, er ist am Ziel ; da bringen die Fou-
riere eine Ordre des kommandirenden (Henerals: „Halt. Arennde. noch 
2 — 3 Meilen lveiter!" Die We^^e sind durch anhaltende Regengüsse 
erlveicht; bei jed.m Fußtritte gleitet der Marschirende aus; der Fuß muß 
durch Mu^kelÄnstrengung vor dem lleb-rtreten bcivahrl wcrden, bei 
60.060 Schritten geiviß keine t^eringe Anstrengultg. Ein Infanterist 
erklärte es sür t«!? schrecklichste' Pein, lvenn die Ftike drei Meilen in tvki-
chein Lehmboden ausgeweicht sind> da^ailf eine Stunde aus der l^haussee 
tnarschiren zu milssen. Bei allen Truppentlieilen wird geputzt; die Stun­
den. die der Soloat nach angestrengtem ')1tarsche zu einem Schläschcn 
benützen könnte, milssen der Wiederherstellung der „Pro^rete" gewidmet 

Das fürchterliche Rett. 
Bon 

u. Falkner. 

(Schluß.) 

Der Instinkt der Selbsterhaltung trat ein und stärkte mich, mein 
Leben zu retten, so lange es noch Zeit sei. Ich stieg sehr ruhig auö dem 
Bette und zog schnell meine Oberkleidtr an. Das Licht, völlig atige-
bräunt, ging aus. Ich setzte mich in den Armstuhl neben mir unv beob­
achtete nun, wie sich ter Betthimmel immer mehr lan.'.sam herab'enkte. 
Ich war im eigentlichen Wortverstande durch Zauberei gefesselt. Hätte 
ich Fußtritte hinter mir gehört, so würde ich mich doch nicht tiabcn um« 
drehen können. Wäie ein Weg zur Rettung mir durch ein Wunder ge­
öffnet worden, ich würde mich nicht haben bewegen können, um (Ael'rauch 
davon zn machen. Das ganze Leben in mir war in diesem Augenblicke 
in meinen Augen konzentrirt. 

Er stieg herab — der ganze Betlhitnniel mit seinen Bedangen um­
her kam herab — tiefer — und immer tiefer, so daß kein Raum melir 
da war. auch nur einen Kinger zivischen ihn und das Bett zu stecken. 
Ich fnhite zur Seite und ward inne, daß das. was n^ir von nntei» der 
getvöhnliche leichte obere Aufsatz e nes BclteS aus vier Pfosten geschienen 
hatte, in der That eine breite, dick» Matratze sci. deren Bestandtl eile durch 
den Bettkranz und die Fransen verborgen wii^d. Ich blickte empor und 
sah die vier Pfosten widerlvärtig nackt sich erbeben. In der Mitte d^s 
Bettes befand sich eine schwere hölzerne Drehschraube. die offenbar durch 
eine Oeffnung ja der Decke berab^ekommen war. so wie gewöhnliche 
Pressen auf die Gegenstände herabgesenkt werden, auf die man Druck 
ansilbeu will. Der furchtbare Apparat bcivegte sich ohne das mindene 
(Aeräusch. Man tzatte kein Krachen gehört als er herabk^m. es erscholl 
von obe» hernnter nicht das mindeste Getös. Inmitten eines schreckliche . 
tödtlichen Schweit,e»s sah ich vor mir — iM neunzehn en )a!irhundert' 
»«d in der jivilifttteste» Hauptstadt Frankreichs so eine Maschine sür 
aeheime» Mord durch Elstickuog. ivie sie einsl i?iel!eicht in d.n ichlzmmnen 
Lagen der Inquisition, in den abgelegenitin Gasthäusern d-r Harzgebirge 
i» de» ßeheimiißvollen Behmgerlchte» Kestphalen» exlftirt d^zben mochte. 

Und doch konnte ich, als ich so l)inblickte. mich nicht von der Stelle 
rühren, ja kaum Alhem holen, doch bekam ich die Kraft zu denken wieder 
und begriff im Augenblicke die mörderische Verschivörunt^ gegen mich mit 
allen ihren Schrecken. 

Mein Trank in der Kaffeetasse war mit etivaS vermischt ivorden, und 
zwar allzu stark. Ich war dadurch geretttt, daß die Dosis für einen 
Schlaftrunk allzu heftig war Wie hatte ich in meinem FieberanfaUe, der 
mein Leben dat^urch gerettet, daß er mich mach eilzalten. a^er auch ge-
gli'idt und gefroren! >^^ie rücksichtslos hatte ich mich den beiden Böse-
wichtern anvertraut, die mich in dieses ^-iimmer brachten und entschlossen 
waren, mich hier iiNt meines Gelvinnstes ivilleu auf die furchtbarste und 
sicherste Weise in tneinem' .-Silase ums !/e^en zu liuugen. Wie Viele 
Personen^ die i^elvannen hatten, mochten schon in diesem Bette geschlafen 
liaben. tvie ich es Mir vors.enomtnett. oliae dlisj man jetnals von ihnen 
ein Wort, wieder getiört. Ich schauderte als ich daran daäNe. 

Nicht lant^c aiicr. so lvar >vie>?er aller Naäidenk'n liei dein Anblicke 
des mörderischkn '^^ettiiiinmels nur vergaugen. der sich lntlner noch bc-
tveate. Nachdem er etwa ;el)n ;V>!iNUlei' lang aus dein Bette geblieben, 
W sing er an. sich lvieder ^u erhellen. ^^le '.i^öselviiNtr. tvelche v^n oben-
her darauf wirkten, glaubten offenbar, dap ihr nun eirucht sei 
Langsam und still, ivie er herabgeslie,cn iv..r. «rbob sich dieser schieckliche 
Betthimmel nun auch wieder in die .'^^öhe 'Als er die odern (^nten der 
vier L^etkpsosten erreicht hatte, bet. nd er sich auch wieder an der Decke. 
Plan konnte tveder .^löblung nol' Spalte s den. Das '^elt ivird wieder 
^n elnem geivöhnlict^en Bette, der Himmel eben so zu einem geivöhnlichen. 
selbst sür die scharsstchti «nen Augen. 

Jetzt zum erstenmal? b^kam ich ineine änß re ''L^eiveglichkeit wieder 
und konnte von munkm Armitviile ausste.?'n. um za s.hen. wie und wo 
ich entfliei'en könne. A^errieib lä) durch das gerin^^'te (Geräusch, daß der 
Bersuch meiner Erstickung vei^nngluckr sei so war ich üverzeut^t. »Gemordet 

!zu werd n. Hatte ich schon (Keräusch geuiatt? Ich tiortte aufme ks m 
-nach der Tbür lierichttt Aber ketn Fußtritt au» tem Gange außerdalb. 
!kein Ion kiNkS leichten oder »lirern i^intzer'.cliens über mir. ticik? 
! Schweigen rings umtier Um meine Tinir 'U schließen un7 ;u v rsr iren 
!batte 'ch einen »ilt n bü^^ernen üa'ten e.; n qtslemmi .en ich unter 
d(M Bette get'un en. I'i 'en ^^aiten fott^ -bew .en B.lll gcr. nn 

!mlr IN den Adern, ivenn ich bed cht. lva» darl» köaute!). ohne ir 



werden. Die Infanterie m»,ß die Barte stehen l'^ssen. Vergeblich war die 
Hoffnung, der schleswig holstkin'sche Feldzug iverde eine Aenderung der 
A u s r ü s t u n g  b e w i r t e n .  N a c h d e m  D ü p p e l  i n  K o m m i ß m ü t z c  u n d  o l i n e  T ^ ^ -
nister genommen worden mar. glaubte man wenigstens dem Helm ein 
Grabmal setzen zu können. Möglicherweise steht unS ein großer Sommer-
seldzug bevor, und noch immer drückt das schwere Parademöbel das Haupt. 
— Die Säbelkoppen müßten über die Schulter gehen, denn mit ange-
litMgenen Patrontajchen übten sie jetzt einen konstanten Druck auf den 
Unterleib auS und find eine Hauptursache der zahlreichen Ohnmächten. 
Wenn man schon Kompagniewagen nicht anschaffen will, so müßte ^er 
Tornister wenigstens so viel als möglich erleichtert werden, z. B. für einen 
Sommerfeldzug brauchen keine Winterh^uidschuhe und Ohrenklappen aus« 
gegeben zu werden zc. Zunächst müßte aber das Kochgeschirr wegfallen, 
welches dadurch, daß es über einen Fuß rückwärts von dem Körper hangt, 
den Schwerpunkt verrückt und zur Ausgleichung ein unnatürliches Nach-
vornbiegen verlangt. Der Mantel gerollt und vorschriftsmäßig bis hinter 
das Kochgeschirr gespannt. beklemmt die Brust und erzeugt Athmungs-
beschwerden. Viel Erbitterung erregt auch das ebenso neue .als eigen-
thümliche Verfahren. Landwehr wieder zur Linie zu machen, man nennt 
das „in die Linie zurückwerfen." 

Aus F l o r e n z  w i r d .  1 6 .  d .  M . .  b e r i c h t e t ,  d a ß  m a n  a u f  d e m  
Sprung stehe, loszubrechen General Lamarmora habe den auswärtigen 
Gesandten erklärt, daß die italienische Regierung, wenn sich nicht bis zum 
20. Mai sichere Hoffnung zu einer friedlichen Abtretung VenetienS böte, 
auf keine anderen Rathschläge mehr hören würde, als jene, die ihr der 
einstimmige Ruf der öffentlichen Meinung ertheile. welche dem unverträg« 
lichen Zustande der Ungewißheit ein Ende gemacht wissen wolle. — Nach 
einem Berichte auS Florenz vom 22 d. M. haben sich in der legten 
Woche 26.000 Freiwillige anwerben lassen und glaubt man. die Zahl 
ihrer Bataillone werde auf 40 erhöht werden. In Ankona haben sich 
40 Schiffe der italienischen Flotte gesammelt und man behauptet, daß 
ihr nächstes Ziel die Gewässer von Kattaro seien, wo es zum ersten fcind-
lichen Zusammenstoße kommen werde. 

Ueber die Stellung Rußlands zu dem österreichisch-
preußischen Streite hat ein russischer StaatSman eine Flugschrift 
veröffentlicht, worin gesagt wird: „Daß Deutschland unter Umständen, 
unter denn eS biS jetzt vegetirte. nicht länger vegetiren und nicht zu seiner 
gehörigen Entwicklung gelangen kann, sowie daß es endlich zu einer Ent« 
scheidung kommen muß. fühlt ganz Europa. Wenn nun Preußen dieS 
ebenfalls nicht nur längst entschieden herausgefühlt hat, sondern stch auch 
moralisch und materiell kräftig genug erachtet, der jetzigen unhaltbaren 
Stellung Deutschlands in dessen höchstem nationalen Interesse eine andere, 
sichere Gestaltung anbahnen zu können, und eS hierfür alle seine Kräfte 
aufzubieten bereit ist: so wäre es wahrlich sehr unpolitisch und gegen daS 
allgemeine Interesse der eigenen Staaten gehandelt, wenn Rußland hier 
störend einschreiten wollte. Frankreichs Kaiser zeigt, daß er sowohl von 
der Richtigkeit als auch von dem Gewichte der Idee überzeugt ist, sür 
welche Preußen in den Kampf treten will, und Rußland wird hierin nicht 
znrückstehen und zeigt dieS bereits in seiner streng neutralen Haltung. 
Daß der allgemeine Drang in ganz Rußland für Preußen und gegen 
Oefterreich ist, daS weiß und sieht Zeder, und wenn diesem Drange ein 
gewisses Gegengewicht in einem Theil der Presse entgegentritt, so hat dies 
seine Gründe, die anzuerkennen sind. Die Regierung beobachtet strenge 
Neutralität, und wenn in Polen Einiges dagegen spricht, z. B. die An-
Häufung stärkerer Truppenabtheilungen nach der galizischen Grenze hin. 
während die Gegenden nach Posen zu fast ganz von Truppen entblößt 

gend eine Störung zu machen, war unmöglich, und doch war de? Ge­
danke. aus dem. jetzt während der Nacht versperrten H^mse zu entfliehen, 
ein reiner Unstnn. Nur ein AuSweg blieb mir — der durch das Fenster. 
Ich stahl mich auf den gehen zu ihm. 

Mein Schlafgemach war im ersten Stockwerke, über einem Entresol 
und sah aus die sinstere Straße. Ich erhob die Hand, um daS Fenster 
zu öffnen, fühlend, daß an diesem Augenblicke bei dcm geringsten Ke-
räusehe meine Rettung hänge. In einem Hause deS MordeS wird schalse 
Wache gehalten! Wenn ein Rahmen knarrte, eine Scheibe klirrte, war ich 
vielleicht ein verlorner Mann. Ich muß mich wenigstens fünf Minuten 
der Zeit nach — meiner Angst nach fünf Stunden lang — mit der 
Oeffnung des Fensters beschäftigt haben. Es gelang mir dieS mit all 
der Gewandtheit eineS Diebes ganz still zu thun und ich sah dann auf 
die Straße. Auf sie unter mir hint^l,zus^pringen. wäre offenbare Vernich-
tung gewesen. So sah ich mich denn seitwärts am Hause um. Die linke 
Seite herab lief die dicke Wasserröhre. Sie ging nahe bei der äußern Ecke 
des Fensters vorbei. So wie ich diese Röhre sah. wußte ich. daß ich ge-
rettet. Zum erstenmale. seit ich den Betthimmel sich zu mir hatte herab­
bewegen sehen, holte ich wieder frei Athem. 

Manchem würden allerdings diese entdeckten Mittel zur Flucht schwie-
rig und gefährlich genug geschienen haben, mir aber kam die Aussicht, an 
der Röhre auf die Straße herabzugleiten, nicht im mindesten gefährlich 
vor. Ich war sehr gut in gymnastischen Kunststücken geübt und wußte 
daher, daß Kopf. Hände und Füße mir treu im Heraus- oder Herabklettern 
zu dienen pflegten. Schon hatte ich ein Bein über das Fensterbrett ge-
schlvungen, als ich mich an daS Taschentuch mit Geld unter meinem 
Kopfkissen erinnerte. Ich iiatte es allerdings hinter mir lassen können, 
aber ich war rachevoll entschlossen, daß die Bösewichter des SpielhauseS 
eben so ihre Beute wie ihr Opfer verlieren sollten. So ging ich denn 
wieder zu dem Bette zurück und band mir mit meinem Halstuchc d.,S 
schwere Taschentuch auf dem Rücken ftst. Geral'e als ich es haltbar ge­
macht hatte, glaubte ich einen Athemzug außerhali) der Thüre zu hören. 
Abermals durchfröstelte mich Schrecken, nls ich so horchte. Doch nein! 
Es blieb alles still auf dem Gange. Ich halte nur die Nachtlust leise 
in das Zimmer wellen hören. Im nächsten Momente war ich ivicder 
auf dem Fenster — und iM folgenden hatte ich mit Händen unv Kni cn 
eine feste Lage an der Wasserröljre gefaßt. 

Leicht und ruhig glitt ich. wie »ch «lr gevacht. in die Straße hinab, 

gelassen sind, so licgt hiervon der Grund wohl lediglich in den Manipu-
lationen der österreichischen Regierung, welche diese i)icht an unsern Gren­
zen übt und deren Wirkungen sogar bis in unser Gebiet selbst reichen." 
Die Flugschrist spricht sich weiterhin über die MachtverhältnHe Preußens, 
so wie über die Fälle aus. unter denen eine unmittelbare Vetheiligung 
für Rußland geboten sein dürfte. Am Schlüsse wird auf die Bortheile 
und den Schutz hingewiesen, welche ein kräftiges Gesammtdeutschland unter 
der Hut eines aufstrebenden deutschen Preußens dem ihm natürlich ver-
bündeten Rußland dem Westen gegenüber gewähren würde, indem dieses 
dann seine Kräfte ungestört nur auf seine innere Entwicklung verwenden 
könne. 

Der Krieg «»d dritte Gruppe 
Marburg. 24. Mai. 

Wir haben eS als den einzig richtmen Weg zur Lösung der deutsche» 
Berfassungsfrage bezeichnet, daß der Abgeordnetentag zu Frankfurt die 
schleunigste Einberufung deS Parlamente» nach dem Wahlgesetze vom Jahre 
1849 verlangte. Wie entschieden wir jedoch in dieser Beziehung dem 
Abgeordnetentage beistimmen, so müssen wir die von demselben beantragte 
Parteilosigkeit der Mittel- und Kleinstaaten bekämpfen. 

Solon. der weiseste Gesetzgeber der Griechen, befahl den Athenern 
bei Todesstrafe, im Falle einer politischen Bewegung Partei zu uehmen. 
Würde nun auch daS deutsche Bundesrecht die Parteilosigkeit nicht ver­
bieten — politische Gründe müßten die Mittel- und Kleinstaaten zwin-
gen. sich gegen Preußen und für Oesterreich zu erklären. 

Die Bequemlichkeit, die Unentschlossenheit unserer Abgeordneten hat 
es leider verursacht, daß Deutsch-Oesterreich in Frankfurt nicht vertreten war. 
Ist eS schon die erste Forderung unseres natürlichen Rechtes, unS nirgend 
ausschließen zu lassen, wo von unS die Rede ist. wo über nnS Beschlüsse 
gksaßt werden: so tvar eS von desto größerem Uebel, daß wir uns im 
vorliegenden Falle selbst ferne hielten. Um des^to freudiger begrüßen wir 
daS Auftreten eineS preußischen Abgeordneten, eines Mitgliedes der Fort-
schrittSpartei, eineS BolksfreundeS vom reinsten Wasser, der in Frankfurt 
uns der Seele gesprochen. Dr. Frese sagte: 

„Er wolle keine Schuld daran tragen, daß eine so unheilvolle Er­
klärung zu Stande komme. Sie sei daS Werk derselben Männer, welche 
die bekannte Erklärung 0eS Nationalvereins kürzlich in Berlin zu Stande 
gebracht haben; sie könne deßhalb Niemanden überraschen. Der großpreu-
vische Liberalismus habe bereits daS Recht SchleStvig-HolsteinS in die 
Schanze geschlagen; ein Gleiches solle durch diese Erklärung an dem 
deutschen Rechte verübt werden. Bor zwei Jahren sei von Johann Ja-
coby das letzte Wort sür daS Recht SchleSwig-HolsteinS im preußischen 
Abgeordnetenhause eingelegt worden. Jaeobi habe aber damals seinen 
Antrag zurückziehen müssen, um nicht auf daS preußische Abgeordneten­
haus die Schmach zu laden. daS Recht SchleSwig-HolsteinS durch eine 
förmliche Abstimmung zu verleugnen. (LanganhaltendeS Bravo.) Man 
spreche hier viel von dem österreichischen Konkordate, aber Oesterreich ha-
ben keinen Ober-Tribunals-Beschluß. und ivaS mehr sei. es habe keinen 
Liberalismus, der der Sache der Freiheit untreu geworden. (Anhaltendes 
Bravo.) Die großpreußische Presse sn die unsittlichste, die wohl je dage-
wesen. und habe viel an der jetziaen La^e verschuldet. Diese Lage werde 
für Preußen herbeiführen. waS Oesterrelch bereits habe — die Papier-
geldwirthschaft. 

Man möge nur Hinblicken auf die Kundgebungen deS preußischen 
BolkeS, ob dieses den Krieg für die preußische Machtvergrößerung wünsche? 

und eilte augenblicklich mit der größten Schnelle zu einer Pol^ei-Expedi-
tion. von der ich wußte, daß sie sich in unmittelbarer Nähe beflnde. ES 
tras sich, daß ein Beamter und einige bewaffnete Leute seines GefosgeS 
noch wach tvaren, ohnstreitig in der Absicht. etwaS von dem geheimniß-
vollen Morde zu entdecken, der eben damals in Paris so großes Auf­
sehen machte. Als ich meine Geschichte athemlos und in sehr schlechtem 
Französisch begann, konnte ich sehen, wie der Beamte mich im Verdacht 
hatte, ein betrunkener Engländer zu sein, der etwas gestohlen habe, als 
ich ober fortfuhr, änderte er seine Ansicht sehr schnell, und ehe ich nur 
im mindeste» geendet hatte, schoh er alle seine Pr.piere vor sich in ein 
Schubfach, setzte seinen Hut auf. versorgte mich mit einem andern, denn 
ich war baarliäuptig, stellte eine Schaar Soldaten auf. befahl seinen Ver­
trauten. alle Arten von Werkzeug, um Thüren aufzubrechen, um Fuß-
böden aufzuhacken, mitzunehmen, und ergriff mich auf die freundlichljte 
und vertrauteste Art am Arme, um mich mit sich zu dem Hause fort-
zunehmen. 

So gingen lvir denn turch die Straßen, der Beamte immer mich 
examlnirend und mir glückwünschend, wie wir an der Spitze unserer Be-
stleituNl^ einherzogen. Schildwachen wurden vorn und hinten am Spiel-
Hause ausgestellt, sobald wir eS erreicht hatten. Ein surchtbareS Klopfen 
dannerte an die Thürc. Ein Licht ließ sich in einem Fenster sehen. Ich 
selbst versteckte mich hinter den übrigen. Jetzt erscholl eine laute Stimme: 
Ausgemacht im Namen deS Gesetzes! Bei diesem furchtbaren Aufrufe 
wurde» Riegel und Schlösser von einer unsichtbare» Hand geöffnet, und 
im AUtUnblicke darauf stand der Beamte im Eingange vor einem halb-
angekleideten, leichenblassen Manne. Folgender kurze Dialog fand nun 
sogleich statt: 

„Wir wollen den Engländer sehen, der hier im Hause schläst." 
gillg vor einigen Stunden fort." 

..Das that er nicht. Sein Freund ging, er aber blieb da. Führen 
Sie uns in sein Schlafzimmer." 

„)ch schivöre es Ihnen. Herr Unterprüfekt. er ist nicht hier." 
..Und ich schwöre es Ihnen. Herr Gar^on. er ist hier. Er schlief 

hjxr — er fand Ihr Bett nicht bequem — er beklagte stch deshalb bei 
uns — hier ist er unter meinen Leuten — uud hier bin ich, um in 
seinem Bette nachzusehen. Pikard! binden Sie diesem Burschen da die 
Hände auf den Rücken, und dann vorwärts, die Treppe hiuauf." 

Alles was im Hause war. ward festgenomme». der alte Soldat zu-



Es sage sich loS von dem Mlichtschwindel dcS DoktrintiriSmuS und vev-
lange das SelbstbeftimmungSrecht für Schleswit^ Holstein. In Rheinprett-
ßen. in Oftpreußen sei man voningegangen mit dieser heilsamen Riickkehr 
zur Einsicht ; auch die Bcrliner lvcrden ihre Großpreußcn los werden, wenn 
man ilinen nur vom übrigen Deutschland her zu Hilfe komme. — Red 
ner kritisirt dann im Einzelnen den Ausschupantrag. welcher dcu K^rn der 
Sache nicht.treffe. Nicht von Ministern und Fürsten sei das jetzige Un­
heil lierbeigefnhrt. sondern offen spreche der gemeine Reservist, der jetzt in 
Preußen gezwungen unter die Fahne trete, den Namen des Mannes aus, 
der den Krieg herbeigeführt. Und dieser deutlich sich aussprechenden Stim-
mung des Volkes wage der Ausschußantrag nickt einmal AnSdruck zu 
geben! (Bravo!) Die Urheber des AuSschußantrags seien Mitglieder des 
Nationalvereins, der stets gegen den Gedanken der Trias gekämpft — 
und sonderbarerweise verlangten sie jetzt die faktische Herstellung dieser 
TriaS in Gestalt einer dritten neutralen Gruppe. Die Rolle, die man 
dem dritten Deutschland hier zutheilen wolle, sei etwa die der „Füchse" 
auf der Universität, welche bei einer Paukerei wachen müssen, dliß der 
„Pudel" nicht komme. Derartige Beschlüsse einer Versammlung deutscher 
Abgeordneten vorzulegen, sei geradezu unwürdig. (Nravo!) Cr hoffe, daß 
die Mittel' und Kleinstaaten für die ihnen zugedlichte Rolle sich bedanken 
und dagegen sagen werden: „Neutralität ist der Krieg." (Bravo!) Man 
habe gesagt, daß die Zerreißung Deutschlands in Nord- und Süddeutsch» 
land „eines" der größten Uebel sein werde. Es sei nicht eines, sondern 
„daS" größte Unglück. Die Erinnerung an einen Bruderkrieg werde Nord-
und Süddeutschland für immer fcheiden. (Sehr richtig!) Von dem Par­
lamentsprojekt Bismarcks sei kaum im Ernst zu sprechen, es sei nur zur 
Verschleppung anderer Fragen bestimmt und daS Volk selbst darüber be­
reits zur Tagesordnung übergeganj^en. 3n den Ausschußanträgen sei von 
Schleswig Holsteins Recht j^ar nicht die Rede; dieses Recht nierde als ein 
Opferlamm auf den Altar des GroßpreußenthumS niedergelegt. (Bravo!) 
Redner bittet zum Schluß, von ihm, der gewiß dem Großprenßenthume 
nicht huldige, ein Wort als Preuße zu vernehmen: „3m Nt,men Preu­
ßens. helfen Sie uns unsere Rechte wiederherstellen, helfen Sie uns. die 
Berliner Kriegspartli dahin zu bringen, wohin sie geliört: unter die Füße!" 
^anganhaltendes Bravo.) „Nur dann Wirt» Preußen frei, wenn es in 
Deuschland aufgeht; geht aber Deutschland in Preußen aus, dann Gnade 
Gott denen, die nach uns kommen werden! (Stürmischer Beifall.)" 

Marburger Berichte. 
(R a u b.) Am 14. d. M. gegen Mitternacht wurden der Mai« lin 

Maria Fasching in Wachsenberg die Aenstergitter ausj^ehoben; es drtin^ieu 
vier unbekannte Männer in daS Haus, b drohten die Insassen lebensge­
fährlich und raubten sämmtliche Kleider. Bettwäsche. Leinwand, fünfzig 
Pfund Schweinfleisch und 2 fl. 50 kr. Baarschaft. Es ist bis heute nicht 
gelungen, der Thäter habhaft zu werden. 

( S c h a d e n f e u e r . )  B o r i g e  W o c h e  b r a n n t e n  i n  d c r  G e m e i n d e  
Feistritz bei ZellniK ein WolinhauS und mehrere Wirthschastsgebäude ab. 
Das Unglück wäre noch größer, hätten die Nachliarn nicht schnelle Hilfe 
gebracht, Manches gerettet und die Verbreitung des Feuers ,gehindert. 
Die Zellniher Spritze, die auch bei den Brandfällen in Trcsternitz und 
Maria Rast sich ausgezeichnet, war so rasch zur Stelle und arlieitete unter 
der gewandten Leitunl^ des Gemeindevorstehers Herrn Gärtner so uner­
müdlich, daß ihre Thätigkeit allgemeine Anerkennung verdient und findet. 

( D a s  S ä n g e r f e s t  i n  S t .  L o r e n z e n )  w e l c h e s  z u  P f i n g s t e n  
gefeiert wurde, gestaltete sich viel großartiger, als man erwartet hatte. 

erst. Nun erkannte ich daS Bett für das. worin ich geschlafen, und dann 
ging'S eine Treppe höher. Nirgends entdeckte man dort irgend etwas 
nur einigermaßen Unl,ewöhnlicheS. Der Unterpräfckt s.ih sich überall um. 
befalil Zedermann zu schweigen, stampfte zweim^U auf den Boden, licß 
sich Licht bringen, untersuchte die Stelle genau, wo er aufgrftampft hatte, 
und befahl, daß man dort den Fnßt>oden sorgfältig anfdebe. Dies war 
sehr schnell geschehen. Lichter wurden dorthin gehalten und wir blickten 
in eine tief gezimmerte Höhlung zwischen dem Boden deS obern und 
der Decke des untern Zimmers. Durch diese Höhlung ginil perpendikulär 
eine Art dick eingeschmierter Kasten und innerhalb des letztern erblickte 
man die Schraube, welche mit dem Betthimmel unten zusammtnhing. 
Frisch eingeölte besondere Schraubenstöcke — mit Filz bedeckte Hebel — 
die vollständigen obern Theile einer schweren Presse, mit teuflischer Ge-
schicklichkeit so berechnet, daß sie alle unten ^usammenlialten mußten, und 
wenn sie wieder auseinander genommen wurden, im kleinsten Räume sich 
unterbringen ließen, wurden nun zunächst entdeckt und auf den Boden 
gelegt. Nach einiger Mühe gelang es dem Unterpräfekt. die Maschinerie 
zusammenzusetzen, und so stieg er nebst mir mit Hülfe seiner Leute in 
das Schlafzimmer hinab. DieS geschah jedoch nicht so geräuschlos, als 
es bei mir der Fall gewesen war. und als ich ihm dies bemerklich 
machte, war seine Antwort von furchtbarer Bedeutsamkeit. Er sagte nam-
lich: „mein Herr, meine Arbeiter handhaben diesen Betthimmel zum 
erstenmale — die Männer, deren Geld Sie gewonnen haben, waren besser 
damit bewandert." 

Wir ließen das Haus bloS in der Aufficht der beiden Polizeioffi-
zianten, da auf der Stelle alle Einwohner dcssellien ine (^«fän^^niß ab-
^^eführt worden waren. Nachdem der Unterpräfckt meine Aussagen zu 
Papier gebracht hatte, begleitete er mich in mein Hotel, um sich meinen 
Paß auszukitten. Ich fragte, als ich ihn ih»n einhändigte, ob er glaube, 
daß irgend Jemand schon in diesem Bette so zur Ruhe gebracht ivorden 
wäre, wie man eS mit mir im Sinne gl habt? 

„Ich habe," aiitwortete er. „Dutzende ertränkter Menschen schon in 
der Morgue liegen sehen, in deren PorteseuiUes ivir '!^riesc sandni. welche 
enthielten, datz sie sich durch Ertränken in t^er 5eine um s Leben i^ebr^icht, 
weil sie ihr g^-nzeS Vermögen im Spiele verloren. Kann ich's u issen. 
wie viele von diesen in dasselbe Spielhaus kamen, wo Sie tiincin sich 
begaben, gewannen, wie Sie gewannen, sich in das Bett legten, lvorin 
Sie lagen, darin schliefen, erdrückt wurden wie Sie. und dann heimlich 

Die Südbahn Liedertafel verließ am Sonntage mit dem Morgenzuge der 
Kärntnerbadn die Stadt. Um IV'/» llhr bei der Haltstelle St. Loreuzen 
angekommen, ivurde sie mit Böllerschüssen empfangen: die St Lorenzer 
sangen ihren Gruß, die Liedertafel iliren Wahlspruch: Herr Linder hielt 
die Ansprache im Namen des fest^jebenden Vereins, Herr Wehner antivor-
tete im Namen dee Liedertafel und weißs^ekleidete Mädchen überreichten 
Blumensträuße. Wo der Weg von der Haltstelle nach St. Lorenzen ein­
mündet. stand eine Ehrenpforte mit Laubgehän.^e. Blumen und dem zier­
lich geschriebinen Worte: „Willkommen." Herr Andreas Witzmann. 
Gastlvirth neben der Haltstelle, hatte aus Tannen- und Fichtenreis ein 
„Lusthaus" errrichtet: unter den Klängen der Zellnitzer Musikkapelle zogen 
die Sänger, je ein St. Lorenzer und <in Marburger gepaart, in dasselbe 
und nahmen daS Frühstück ein. welches Herr Andreas Witzmann. St. 
Lorenzer Bürger und der sestgebende Verein gespendet. Um 11 Uhr wurde 
der Marsch nach St. Lorenzen angetreten und dort in der Vereinshalle 
die Probe für die Gesammtchöre abgelialten. Dann folgte ein gemein­
schaftliches Mahl im Gasthause des Herrn Johann Bollgruber: Musik 
und Gesang, scherzhafte Tischreden und Trinksprüche wechselten in geord« 
neter Reihe. Nachmittag um 4 Uhr zogen die Sänger nach dem Eichen-
Walde des Herrn Ioliann Millemoth. wo „im Busch" ausgeschenkt, musi-
zirt, gesungen und getanzt wurde. Abends ließ Herr Dr. Hladky. Mit­
glied des Gesangvereines -in St. Lorenzen, ein Feuerwerk abbrennen, lim 
9 Uhr brachten die Sänger dem Bürgermeister Herrn Köllner ein Ständ-
chen und begaben sich dann in die Sängerhalle. tvo eine Liedertafel mit 
Tanz abgehalten wurde. Am Montag weckte um 6 Ul?r früh der Mor-
genftreich die Sänger, die auf eine sehr freundliche Einladung des Falirik-
besitzers Herrn Johann Wohak einen Ausflug nach der eine Viertelstunde 
entfernten Glashütte machten, von wo sie, gastlich bewirthet, auf den „Gra-
belnigg-Kogel" stiegen, dessen Eigenthümer — ein begeisterter Freund des 
Gesanges reichliche Erfrischungen bereitet hatte. Die Höhe des Kogels 
bot eine wunderschöne Fernsicht. Um 11 Uhr kehrten die Liedgenossen 
in die Sängerhalle zurück, feierten den Abschied von St. Lorenzen und 
hielten, von dem festgebenden Vereine begleitet, nach kurzem Verweilen 
im Gasthofe des Herrn Gaßner, ein gemeinschaftliches Mittagessen bei 
Herrn Johann Witzmann zu St. Maria in der Wüste. Um 3 Uhr 
brachen sie nach der Haltstelle auf. lvo sie nach der letzten Erfrischung von 
den lieben Festgenossen Abschied nahmen. Der Kikeriki auf dem Lusthause 
des Herrn Andreas Witzmann hatte sich mit Blumen geschmückt, deren 
sinnigste — ein „Vergißmeinnicht." — gewiß den herzlichsten Wunsch der 
wackeren Bürger von St. Lorenzen ausdrückte. Bon den unzähUgen Lie­
dern. die unter Leitung der Herren Ehormeister (Kotzmuth von St. Loren-
zen und Prohaska von Marburg) trefflich gesungen wurden, nennen wir 
besonders: ^Sonntagsli- d" von Kreuzer. „Das ist der Tag des Herrn" — 
„Äängergruß" von I. F. Schmölzer — „Rheinweinlied'' von Zöllner — 
„Sturmbeschwörung" von Dürncr — „Jägers Abschied'' von Mendelsoijn 
— „Abschied vom Walde" von H. Esser. Im Eichenwalde des Herrn 
Millemotl) wurde zur Weihe des neuen Banners der Südbahn Liedertafel 
das Lied von Mozart: „Brüder! , eicht die Hand zum Bunde!" vorge-
tragen: rings um daS Bauner standen die Sänger und weithin die übri­
gen Theilnehmer deS Festes, wohl 1500 an der Zal'l, die aus der Nähe 
und Ferne gekommen: die ernste, andachtsvolle Weise des unsterblichen 
Tonsetzers übte eine solche Macht, daß die Männer ilire Häupter entblößten 
und aus. manchem schönen Auge Thränen perUen. Bor dem Hause de< 
Herrn Bürgermeisters wurde u. A. „Die Maiennacht" gesungen: 

„Es legt um Busch und grüne Gipfel 
Die laue Nacht so sanst den Arm" — 

in den Fluß geworfen ivurden. mit einer von ihren Mördern geschriebe-
nen und in ilir Portefeuille gelegten Empfehlung und Erklärung? Nie« 
mand kann wissen, lvie viele oder ivie wenige das Schicksal erduldet ha­
ben. dem Sie glücklichenveise entronnen sind. Die Leute aus dem Spiel­
hause hielten ihre Bettstellenmaschin''rie als ein Gelieimnis^ für uns. den 
übrigen Tlieil desselben behielten die Tobten fiir sich. Gute N^cht denn, 
oder vielmehr guten Morgen. Herr Falkner. Finden Sie sich um neun 
Uhr wieder auf meinem Bureau ein. Bis dahin auf Wiedersehen." 

Der übrige Theil meiner Geschichte ist bald erzählt. Ich ward be­
fragt und wieder befragt, das Spielhaus ivard vom Schornstein bi5 zum 
Keller auf'S sorgsamste untersucht, die Gefangenen wurden abgesondert 
verbört. und zwei der mindest Schuldigen unter iluien gestanden. Ich 
entdeckte, daß der alte Soldat der Herr des Spielliauses sei. und die 
Justiz, daß er als Vagabund vor Jahren aus der A'Mce gestoßen wor­
den. daß er seitdem alle Arten von Schlechtigkeiten sich zu Schulden ge­
macht. daß er plötzlich zu Vermögen gelangle, und daß er. der Kroupier. 
noch ein Mitgenosse und das Weib, das mir die Tasse Kaffee gebraut, 
alle mit in dem Geheimnisse der Bettstelle verflochten. Es schien ziveifel-
Haft, daß die geriiigern Personen im H.iuse etivas von der ErstickungS-
Maschine gcivußt liättett und sie ernteten von diesem Zweifel dies, daß sie 
bloS als einfache Diebe und Vagabunden behandelt ivurden. Was den 
alten Solditen und seine beiden Hauptbeistände b tr. s. so kamen sie aus 
die Galeeren, das Weib, d^is Mir den Kaffee gebracht, »vard anf mehrere 
Jahre eingekerkert, die regelmäßigen Besucher des Spielliauüs erschienen 
als verdächtig und wur. en unter Aufsicht gestellt, ich abkl^ w.nd eine ganze 
Woche lang, folglich eine sehr geraume Z it. der Haupk ^lon der Pariser 
Gesellschaft. Drei lierülimte Schauspielmach r dramatisiiltN mein Aben­
teuer. aber es sah nie das Lnnpenlicht. denn die Zensur Verbot es. die 
treue Abbildung einer Spielhausbettstelle aus di Butine zu bringen. 

Zivei gute Wirkungen brachte aber doch mein Ab ntener bervor. ivelche 
jede Eensur würde haben billigen müssen. Für s erste half es die Re-
gierung zu rechtfertigen, von da iin alle sol lie Spicll^äus r auszu.ieben, 
und dann kurirte rs mich, jemals iviel'er et «oir als einen Zeit-
vettreib aufzusuchen. In meiner ^eele lvird Z.i Anblick eines grünen 
!uches mit Karten- und Goldhause» stets in,t dem Anblick de» Betthim-
mels vergesellschaftet sein, der in dem schweigen und der ?nnkeltik,t der 
Nacht sich herabsenkt, um mich zu erstickt»." 



Auf dem Verge bei Herrn l^robklnig,^ hatten die Chöre: „Auf den freien, 
lichten Höhen" von Abt — „Die Wacht am Rhein" und - „Hoch vom 
Dachstein an" eine ticsergreifende Wirkung. Der festklebende Verein sa.ltj 
auch ein slovcnischcs Lied: „Xapre^," welches allgemein t^cfiel. und trug 
bei dcr Haltstelle dm „Alischied ' von Thomasowitsch V0l: „Ach. wie bang 
die Stunde." Die Ausfchmiickung der öffentlichen Orte, die Gastlich 
keit der Bewohner, das eifrige Streben der Sänger vereinten nch, um 
diese Tage zu einem wahren Fest der Freude zu erheben: möge die Erin-
nerung daran das Band zwischen Marburg und St. Lorenzen, das noch 
nie gelockert wurde, noch inniger knüpfen. Die Festgenossen haben beim 
Scheiden sich ein „baldiges Wiedersehen" noch in diesem Jahre zugesagt. 

Vermischte Nachrichten. 
( D i e  S t e u e r l a s t  E u r o p a s . )  I m  Ä a h r e  1 8 6 4  b e t r u g  d i e  

aelammte Steuermaffe der 49 europäischen Staaten 11.000.000.000 Fran-
ken. Hievon entfielen auf Frankreich 2075. England 1750. Rußland 
1500. Oesterreich 1290, Italien 935. Spanien 300 und Preußen 534 
Millionen. Von dieser ungeheuern Summe wurden 5000 Millionen für 
die Armeen, 1700 für die Beamten und 125 Millionen zur Pflege deS 
öffentlichen Unterrichtes verwendet Der Ueberrcst dknte nach Abschlag 
der Civilliften der einzelnen Monarchen und der zur Tilgung der Zinsen 
der öffentlichen Schuld erforderlichen Summen zum Betriebe der Staats 
Bergwerke und der Staats-Fabriken. zur Herstellung der Münzen, dann 
zum Betrieb deS Tabak- und Salzmonopols, daher zum XheUe zu Sa 
chen die füalich dcr Privat-Jndustrie überlassen werden könnten. Im 
Jahre 1854 betrug die gesammte Steuersumme bloS 6250 Millionen Fr. 
und weisen daher die zehn Jahre von 1854 biS 1864 eine Zuname 
von 4750 Millionen, oder um zwei Drittel mehr auS. Wenn die Stei-
aeruna in demselben Berhältniffe noch weiter anhält, so durften die euro-
oüischen Steuern im Jahre 1874 18.000.000.000 Fr. betragen, und es 
fräat fich nur. nachdem eS offenkundig ist. daß die Steuerfähigkeit nicht 
in demselben Verhältnisse steigt, wie jene Steuersumme werde gedeckt wer-
den können? Eine Frage, welche, die Beachtung aller StaatSmanner. wie 
BolkSwirthe gewiß im höchsten Grade verdient. ^ 

(Aus  d e m  e n g l i s c h e n  R e c h t s l e b e n . )  D i e  e n g l i s c h e n  G e i t h e  
schützen vor Allem die persönliche Freiheit und daS HauSrecht. In daS 
Haus eines Engländers darf Niemand ungeladen eindringen ohne einen 
ftrafrichterlichen Befehl. Darum sagt auch der Engländer stolz: 
dou8 is MV oastls." (Mein HauS ist meine Burg) Aus diesein Grunde 
ist eS für die „SolizitatorS." die Diener der Advokaten, sehr schwierig, 
einem Schuldner die Borladung zum Wechselgerichte zuzustellen, ivenn die-
ser hartnäckig nicht aus dem Hause geht. Drei Wochen lang vereitelte 
unlängst in London ein Schuldner, der noch dazu ein eigenes HauS besap. 
alle Anstrengungen des SolizitatorS. ihm die Borladung zuzustellen. Ber-
schanzt in seiner „Burg" troKte er der hartnäckigsten Belagerung. Allein 
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MÄnnergesang Beret« i« Marburg 
Samstag dea 26. Mai I8lie, Abends 8 Uhr, 

im Btreiaslokale (Stadt, Gasthaus „zur Grub") 

für die 
u«terftjltzt»de« und ansübeudtn Mitglieder des »ernnes. (202 

«r. 1S74. 

Kundmachung. 
?203 

Nach Artikel ll deS Allerhöchst sanktionirten Gesetzes vom 13. März 
1866, womit für die Stadt Marburg ein Gcmeindestatut erlassen wird, 
ist die Bestellung der neuen Gemeindevertretung unverzüglich zu veran« 
l a s s e n .  —  . . .  

In dieser Folge werden nach Z 16 der Wahlordnung die in drei 
Wahlkörper uiterttzeilten Wählerlisten sammtlicher Wahlberechtigten der 
Stadtgemeinde Marburg vom 15. Mai biS 6. Juni 1866 zur Einsiäit 
der Gemeindemitglieder in der Gemeindekanzlei aufliegen, und e^^ sind 
ollfällige Einwendungen gegen daS Weglassen oder unrichtige Eintragen 
eines Wahlberechtigten eiueS oder des andern WahlkörperS. so wie über­
haupt alle auf die Zusammenstellung der Wählerlisten Bezug habenden 
Beschwerden vom 6. Juni angesangrn biS längstens 15. Juni 1866 bei 
dem Gemeindevorstande anzubringen, indem aus später eingebrachte Be­
schwerden keine Rücksicht genommen werden könnte. 

Gemeindevorstehung Marburg den 15. Mai 1866. 
Der Bürgermeister: AndreaS Tappeiner. 

Gine BeamtenSwitwe 
wünscht einige Mädchen im und 
S^Veriäht» zu unterrichten. Unter sehr billige?, Bedingnissen. Kärntner-
gaffe Nr. 216. 

er besaß ^^ußer seinen Schulden noch eine schwache Seite: er war sehr 
empfänglich str schöne Frauenaugen und darauf baute der erfahrene 
Advokat seinen Plan. Derselbe hatte unter seinen Schreibern einen 19« 
jährigen Burschen, von zierlicher Figur, bartloS. mit langem Haar und 
den schönsten nußbrauen Augen. Die Frau deS Advokaten lieferte daS 
uöthige Material, den allerliebsten Jungen in Weiberkleidung zu stecken, 
worin er sich in der That ganz reizend ausnahm. Nachdem er von seiner 
Gebieterin noch einige Lektionen im Gehen erhalten, machte er fich, mit 
der Vorladung in der Tasche, auf dem Weg zum Hause deS Beklagten. 
Gerade vor der Hausthüre fingirte die falsche Dame mit Vieler Kunst 
eine Ohnmacht; ein eben vorübergehender galanter Herr riß die Schelle; 
eine Mal^d eilte heraus, welcher bald der Hausherr, der die Scene voit 
oben mit angesehen, folgte. Er nahm sich der interessanten Kranken mit 
vieler Galanterie an und führte sie mit Hilfe der Magd auf die zarteste 
Weise in sein Besuchzimmer. Nachdem die Kranke die schönen Augen 
aufgeschlagen, lispelte sie daS vorschriftsmäßige: „Wo bin ich?". daS nach 
keiner wohlkonditionirten Ohnmacht fehlen darf. Der menschenfreundliche 
Hausherr nannte seinen Namen. Kaum gesprochen, so sprang die junge 
Dame wie von der Feder geschnellt empor, zog ein Papier auS der Tasche 
und sprach mit graziöser Verbeugung und maliziöser Ironie: „In diesem 
Falle, mein Herr, lzabe ich die Ehre, Ihnen gegenlvärtige Vorladung zum 
Wechselgerichte zuzustellen. Sie werden so freundlich sein, mir sogleich zu 
folgen " Der überlistete Hausherr machte zu diesem unerlvarteten Wech» 
sel, der ihn mit dem Wechselarrest bedrohte, ein saureS Geficht, doch mußte 
er sich endlich entschließen mitzugehen, und entweder zu zahlen oder fich 
einschließen zu lassen. 

(F ür T ur n er.) Dr. Scherer. Direktor der Irrenanstalt bei Bern, 
hat der Turnkunst einen großen Dienst geleistet, indem er die wichtigsten 
Bewegungen beim Ringen und Schwingen photographisch ausnehmen ließ, 
was natürlich weit belehrender und ziveckmäßiger ist, alS die seither beim' 
Unterricht üblichen Zeichnungen. 

( S c h n e l l s t e  R e i s e  e i n e s  D a m p f s c h i f f e s . )  D a S  d e r  
Hamburg amerikanischen Paketfahrt Aktiengesellschaft gehörige nengebaute 
Dampfschiff „Allemania", Kapitän Trautmann, unternahm im vorigen 
Monat die erste Reise nach Amerika uild hat dieselbe, am ü. Mäi von 
Newyork abgegangen, in 9 Tagen, 12 Stunden 50 Minuten biS CoweS 
(England) zurückgelegt; eS ist dieS die schnellste Reise, die je ein Damps' 
schiff dieser Richtung gemacht. 

( A  u  s  d  e  m  A  r b e  i  t  e  r  s t  a  n  d e . )  I n  d e n  l ^ t e n  T a g e n  w a r e n  
in Hannover Abordnungen der Arbeiter aus vielen Fabriken (Vertreter 
von 3000 Arbeitern) versammelt, um über die Gründung einer Unter» 
stützunaSkasse für Arbeitsunfähige und Witwen zu berathen. ES ivurde 
beschlossen: eine solche Kasse baldmöglichst in'S Leben zu rufen und zu 
dem Zwecke, je nach der Zahl der Arbeiter in den einzelnen Fabriken, 
einen Ausschuß zu ivählen, welcher die Satzungen zu entwerfen hat. 

Nr. 4159. 183 

Exekutive Bersteigerung 
von Realitäten. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird hiemit bekannt gemacht: 
Es sei wegen schuldiger 10000 fl. 5''/^ kroat. slav. Grundentl. Obligation 
sammt Anhang, t'ie exekutive Versteigerung der dem Herrn Karl Deiiite 
gehörigen Realitäten, und zwar: 
tt) Dom. Nr. 1 Kranichsseld (Mahlmühle in Ksanichsfeld) im gerichtl. 

Schätzungswerth pr. 1800 fl. 
d) Urb. Nr. 21 aä Kranichsfeld (Tischlerhube in Kranichsfeld) im gerichtl. 

Schätzungswerth pr. ..... 4814 ft. 
v) Berg Nr. 21 aä Schleinitz (Weingarten in Radisell) im gert^jtl. 

Schätzungswerth pr. .... 4200 ft. 
t1) Dom. Nr. 1 »6 Studenitz (Ackerrealität, sogenannte Studenitzäcker in 

der Gemeinde Podova) im gerichtl. Schätzungswerth pr. 678 fl. 
bewilliget und biezu drei Feilbietungs-Tagsatzungen aus den BS. 
HO. Juli und MS. Auguft 1866 und zwar jedesmal bezüglich der 
Realitäten aä a und b Vormittags von 9 bis 10 Uhr. bezüglich der Re-
alität »6 v Vormittags von 11 bis 12 Uhr uud bezüglich der Realität 
uä ^ von Nachmittags 3 bis 4 Uhr, die erften beiden Tagsatzungen bei 
Gericht, die dritte an Ort und Stelle der Realitäten mit dem Anhange 
angeordnet worden, daß die Pfandrealitäten bei der dritten Feilbietung 
auch unter dem Schätzwerthe hintangegeben »Verden ivürden. 

Jeder Lizitant hat. bevor er ein Anbot macht, ein Vadium von 
10-/^ des gerichtl. Schätzungswerthes in Baarem oder steiermärk. Spar-
kassabücheln oder österr. Staatspapieren nach dem jüngsten Tageskurse 
berechnet, zu Händen der Lizitations Kommission zu erlegen, die übrigen 
Lizitations-Bedingniffe und das Schätzungs Protokoll können in der dieß-
gerichtlichen Registratur eingesehen werden. 

Dem unbekannt wo l)efindlichkn Tabulargläubiger MathiaS Stern 
wird bekannt gegeben, daß für ihn Herr Dr. Dominkusch. Advokat in 
Marburg, zum Kurator bestellt wort>en sei. 

K. r. Bezirksgericht Marburg am 10. April 1866. 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
»,« tit«»: 

»bfahrt: 8 Uhr 15^in.^1^^ 
N a c h  W i e n :  

Abfahrt: 6 Uhr 19 Ai«. KrÄh. 
6 Uhr 4S Mi«. Ube«d«. S Z Mt>. 

«ach «illach: Udf«htt: 9 Uhe Fr«h. 
Ä i l z ^ g  v e r k e h t t  v o n  W i e «  « a c h  T r i e f t  u n d  » o «  t r i e f t  » « c h  I R i e »  

Dienstag. Danaerstag und Samftag. 
'»tach »le«: «ach Trieß.' 

Abfahrt: 2 Ul,r »6 «>». «»ttag«. Udf«tze<: 1 Utzr SZ Mi, Mittag». 

Verantwortlicher Redakteur Kränz Uiestbater. Lt. (i. D?u«e »nd Verta^j v«n Ebnard Ianschiß t» NaeßAiH. 


